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Das Buch

Den Kern der klösterlichen Tradition und Lebenskunst für heute neu
zu entdecken, dazu will dieses Buch inspirieren: den Alltag und das
Bedürfnis nach Spiritualität in Einklang bringen, Abstand gewinnen
zu Hektik, Lärm, Stress, die Kraft der inneren Ruhe nutzen und auf-
merksam werden auf das ,Eigentliche". Ruhe und Stille wiederfinden,
darum geht es: eine lebendige Stille, die Kraft gibt, um die Anforde-
rungen, die das Leben an uns richtet, zu bewältigen.

In fünf Kapiteln schlagen die ausgewählten Texte einen Bogen -
von der \(eisheit der Mönche über das Üben des Stillschweigens bis
hin zur Begegnung mit dem tiefsten Grund unseres Daseins. Dabei
sollen Ruhe und Stille nicht nur gesucht, sondern auch tatsächlich ge-

funden werden - nicht in ferner, esoterischer \feltabgeschiedenheit,
sondern im Bezug auf die eigene Tradition, verankert mitten im Alltag.

Die großen Klassiker der spirituellen Tradition sind unter den aus-
gewählten Texten von den !üüstenvätern der Spätantike bis zur Neu-
zeit. Augustinus und Ambrosius sind genauso vertreten wie Heinrich
Seuse und Teresa von Ävila. Aber auch Autorinnen und Autoren wie
Henri Nouwen undThomas Merton, Siljarü(zalter, \TilligisJäger undAn-
selm Grün. Sie heben den Schatz einer zweitausendjährigen monasti-
schen Tradition für die Menschen von heute. Sie sprengen damit die
Mauern des Klosters - für eine Spiritualität, die jeden angeht und für
,Weltmenschen" eine Hilfe sein will. Sie alle sprechen von der Kunst
still zu werden, die eine Begegnung mit sich selbst, den anderen und
mit Gott ermöglicht. Gleich wie die geistlichen Lehrer der Gegenwart
zeigen sie, dass Schweigen nicht bloßes Verstummen meint, sondern
höchste Aktivität und Lebensfülle. Die besten Texte der monastischen
Tradition - ausgewählt für heute. Mit einem Geleirq/ort und einem
Epilog von David Steindl-Rast OSB, einem der großen spirituellen
Meister der Gegenwart.
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Lebenskunst aus der Stille
Geleitq/ort von David Steindl-Rast OSB

Je mehr der nervzerrüttende Lärm unserer Städte
in unseren Ohren gellt, umso mehr spüren wir die Le-

bensnotwendigkeit der Stille. Früher oder später däm-
mert uns, dass es nicht nur äußere, sondern vor allem
innere Stille ist, nach der wir uns sehnen. Mönche des
Ostens wie des Westens haben sich seitJahrhunderten
als Gärtner der Stille bewfürt - haben ihren Alltag zu
einem Garten der Stille gemacht, und uns in ihren Schrif-
ten beides hinterlassen, Früchte der Stille und Anleitun-
gen zum Stillwerden. \üras könnte zeitgemäßer sein als

eine Buchrelhe Lebenskunst aus der Stille -'Veisheit der
Möncheinder das hiervorgelegte Lesebuch erscheing das
große Klassiker der spirituellen Tradition mit inspirie-
renden Antworten unsererTage in einen Dialog bringt?

\7ährend die Zahl der Mönche in vielen Klöstern heute
abnimmt, nimmt die Zahl der Menschen, die ihr Innen-
leben vom Geist der Mönche befruchten lassen, bestän-
dig zu. Gottsuche ist die treibende Kraft im Menschen-
henen - nicht weniger bei denen, die das 'Wort 

,,Gott"
(oft aus guten Gninden) vermeiden. Und wer in sich die
göttliche Lebensmitte aufspürt, findet Stillung. Gerhard
Teerstegen, ein Dichter, der inmitten des weltlichen AII-
tags mönchische Stille verwirklichte, fasste das Herzens-
anliegen aller, die sich gleich ihm darum bemühen, in ei-

ne einzige Zeile zusammen: ,,Gott ist in der Mitte! Alles in
uns schweige."
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Mögen alle, denen dieses Buch der Stille und der Rwhe
in die Hände kommg unter dem Schaz der hier gesam-
melten Texte den einen oder anderen finden, in dem
dieses Strömen und Ruhen für sie so VirHichkeit wird,
dass sie mit Eichendorffs gläubiger überzeugung sagen
können:

,Mein Herz wird mir so stille
und wird nicht untergehn."

I. Die Weisheit der Mönche

,pas arme und einsame Leben ist zu Beginn schwierig,
mit fortschreitender Verwirklichung einfach, am Ende
himmlisch."
(Fnihe Kartäuserbriefe)
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Leben aus der Stille -
ein dankbares Leben
Epilog von David Steindl-Rast

AA.rStille darf zuletzt nur Dichtung reden. Nur die
'\ü(i'orte der Dichter brechen das Schweigen nicht, son-
dern lassen es vielmehr zu \7ort kommen.

Dichtung der Stille im Vollsinn des wortes finden wir im
nur japanischen Haiku. Die siebzehn Silben, auf die sich
diese Gedichtform beschränkt, werden kalligraphiert
und mit den Augen lautlos gelesen. Das Haiku ist seinem
'Wesen nach verdichtete Stille. Es'entspringt einer Kultur,
die vom Buddhismus geprägt ist, und daher dem Schwei-
gen jenen höchsten Rang einräumt, den die Buchreligio-
nen dem'Wort zusprechen.

Unsere westliche Kultur wird vom rü7ort beherrscht. ITir
können uns in eine Kultur des Schweigens und der Stille
kaum hineindenken. Oft sind wir wie vom rü7ort beses-

sen, voller Angst vor all dem, was sich nicht in \7orte fas-

sen lässt. Und doch ahnen wir, dass das ,,erlösende'Wort"
aus dem Schweigen kommen muss.Ja, wir ahnen sogar,
dass \7ort und Schweigen untrennbar zusammengehö
ren, dass an echten \Torten die Stille das'W'esentliche ist.
rü(/ir haben keine Schwierigkeit, zwischen einem bloßen
tüTortwechsel und'einem Gespräch zu unterscheiden.
'Was an einem echten Gespräch wichtiger ist als die rü(/or-

te, ist die Bereitschaft, uns von den W'orten in jene Stille
führen zu lassen, aus der sie auf uns zukommen. Darum
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münden die tiefsten Gespräche in gemeinsames Schwei.
gen.

Auch iedem guten Gedicht merkt man es an, dass es aus

der Stille stammt und in die Stille zunickführen will. \7enn
auch die deutsche Dichtung eindeutig Dichtung des
'\üTortes ist, so hat sie doch Höhepunkte gerade dort er-
reicht, wo Worte noch zafiamUnsagbaren ausgehen und
wo dann nur noch Stille übrigbleibt. So wenn Eichen-
dorff singt:

Und meine Seele spannte
weit ihre Flügel aus,

flog durch die stillen Lande,
als flöge sie nach Haus.

Oder Ricarda Huch:

Tief in den Himmel verklingt
traurig der letzte Stern.
Noch eine Nachtgall singt
fern - fern.

Und wer denkt da nicht auch an Goethes ,,Über allen
Gipfeln ist Ruh' ..."?

Es ist kein Zufall, dass wir eines der gelungensten Ge-
dichte zum Thema Stille im ersten Teil von Rikes Stunden-
buch finden, im Buch uom mönchischen Leben.Ist nicht
Stille der Lebensatem mönchischen Lebens? Und wetter-
leuchtet nicht in jedem Menschenhetzen manchmal die
Sehnsucht nach tiefem Atemholen in Stille. Diese Sehn-

suchtwird in Rilkes Gedicht zum Gebet.

\[enn es nur einmal so ganz stille wäre.
'Wenn das Zufällige und Ungeffüre
verstummte und das nachbarliche Lachen,
wenn das Geräusch, das meine Sinne machen,
mich nichtso sehrverhinderte am Wachen -

Dann könnte ich in einem tausendfachen
Gedanken bis an deinen Rand dich denken
und dich besitzen (nur ein Lächeln lang),
um dich an alles Leben zu verschenken
wie einen Dank.

Die erste Strophe gipfelt in dem \fort,,\7achen". Nur Stil-
le ermöglicht uns ein solches Wachen, das weit mehr ist
als bloßes \Tachsein.'S7achen ist Hellhörigkeit, ein Hin-
horchen, für das die Stille nicht nur Voraussetzung ist,

sondern Inhalt. '\ü7er wirklich wacht, horcht auf die Stille
selbst - und schaudert.

,Wir hören's nicht, wenn Gottes \7eise summt.
rü7ir schaudern erst, wenn sie verstummt", sagt Hans

Carossa.

\Vir schaudern, weil alle, die auf Stille horchen, Gott hö-
ren. $Vir schaudern, weil alle, die in Stille eintauchen,
Gott angehören. Da solches Angehören immer gegen-

seitig ist, kann Rilke sich danach sehnen, in der Stille Gott
zu ,besitzen", wenn auch ,,nur ein Lächeln lang".

\fie aber sollen wir das überschwengliche Bild verstehen
vom ,,tausendfachen Gedanken", mit dem der Dichter
das göttliche Du ,,bis an den Rand" denken möchte? In
der Gluteines so tausendfach übersteigerten Gedankens

180 181



schmilzt das Begreifen und wird zu Ergriffenheit. ,Wa-
chen" war das Endwort der ersten Strophe; die zweite
Strophe steigert sich zum'Wort ,,Dank": Vollwaches Den-
ken wird zum Danken.

\7er kennt nicht diesen \Tendepunkt von denken zu dan-
ken aus eigener Erfahrung? \üir müssen nur an einen je-
nerAugenblicke denken, die wir alle manchmal erleben,
obwohl wir sie nur den Mystikern zutrauen. Ganz uner-
wartet werden wir da plötzlich ,,wach", fallen aus Zeit
und Raum in eine,unauslotbare Stille hinein und fühlen
überwältigende Dankbarkeit in uns aufsteigen. Ganz
gleich wo uns das widerfährt - auf einem Berggipfel, in
einer Kathedrale, oder mitten im Verkehrsstau - das ist
ein mystisches Erlebnis. Abraham Maslow erforschte sol-
che ,,Peak Experiences", wie er sie nannte, vom Stand-
punkt der Psychologie. Er fand, dass solche Erfahrungen
bei,ganzgewöhnlichen Menschen" häufig sind und sich
in keinerrü7eise von denen der,Mystiker" unterscheiden.
Ein Unterschied liegt vielmehr darin, dass die meisten von
uns weiterleben, als ob nichts geschehen wäre, und bald
wieder ,dasZufalIige und Ungefähre" lautwerden lassen,
während die Mystiker aus der Stille leben. Es steht auch
uns frei das zu tun, und so unser Leben im Bleibenden zu
verankern. Der Schlüssel dazu ist dankbares Leben.

Alles, was wir sehen, hören, riechen, schmecken, tasten
oder sonst auf sinnliche'\Jfeise wahrnehmen, ist'Wort -
Vort, das uns aus der Stille des göttlichen Urgrundes zu-
gesprochen wird. '$Vir selber sind in diesem Sinne \7ort -
,,ausgesprochen und zugleich angesprochen" (worin Fer-
dinand Ebner tiefsinnig unsere menschliche Sonderstel-
lung sieht). All die Vielfalt rund um uns und in uns ist

letztlich ein einziges Wort, das auf immer neue Weise ,Ja"
sagt, und so allem Dasein rü(/irklichkeit gibt. \7enn wir
wach darauf hinhorchen, führt uns dieses \7'ort zuruck in
die Stille, aus der es stammt. Uns dahin führen zu lassen,

heißt verstehen.

Es geht bei diesem Verstehen um weit mehr als intellek-
tuelles Begreifen; es geht um ein Einstehen für das, wor-
auf wir uns verstehend einlassen. Uns vom'Wort führen
lassen, heißt verantwortlich handeln. Im Alltag bedeutet
das, dass alle, die ,,durch den Geist Gottes geführt wer-
den", mit kindlicher Unbefangenheit in jeder Lage die
rechte Antwort finden können in \fort und Tat. In der
weitesten Sicht bedeutet es Teilnahme an dem göttlichen
Reigentanz, den die christliche Vorstellungskraft aus Jo-
hannes l6,28herausliest, wo der Logos spricht ,,Ausge-
gangen bin ich vom Vater und gekommen bin ich in die
rü(/elt; ich verlasse wieder die Velt und gehe zum Vater."

Aus dem Schweigen kommend, kehrt das'$7ort durch lie-
bendes Verstehen ins Schweigen zurück. Mitzutanzen in
diesem Reigen ist die höchste Erfüllung dessen, was wir
,,Leben aus der Stille" nennen.

Leben aus der Stille ist nichts anderes als dankbares Le-

ben.'$Vir können ,mitten in der \ü'elt" all das, was wir tun,
bestimmen lassen von jener Stille, die in der monasti-
schen Tradition zuhause ist. Dazu bedarf es nicht einmal
der äußeren Stille, obwohl diese eine große Hilfe sein
kann. \ilir müssen nur dankbar leben lernen.

Im trinitarischen Rundtanz dürfen wir den Kreislauf
der Dankbarkeit sehen. 'S7ir erleben den Urgrund der
rü(/irklichkeit als den Ursprung all dessen, was oes gibt".
Die rüTirklichkeit, mit der wir es zu tun haben, zeigt sich
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uns immer als Gegebenheit - also als Gabe' Unser eige-

nes Leben istuns zugleichgegeben und aufgegeben' Die

Aufgabe, die in dieser Gabe liegt, heißt Leben in Dank-

barkeit. Und worin besteht das? Einfach darin, dass wir
uns dem Leben stellen'

Dankbarkeit ist still und einfallsreich; sie macht etwas

aus jeder Gegebenheit. Meistens ist uns Gelegenheit ge-

geben, uns an etwas zu freuen. Leider sind wir oft nicht

wach genug, das wahrzunehmen. Aber in jeder gegebe-

nen Lage, sei sie noch so schwierig, wird uns Gelegenheit

geschenkt, uns schöpferisch - und dadurch dankbar - zu

etweisen. \[ir müssen uns nur etwas einfallen lassen'

Und jeder Einfall ist selber wieder Geschenk' Indem wir
so, Schritt für Schritt, aus unserem Leben etwas machen,

steigt es zum Ursprung zuruck als Dank.

In dieser gegebenen rü7elt dankbar leben, heißt Sinn fin-

den. Und in dem Maß, in dem wir Sinn finden, werden

wir still. Dann fallen wir nicht mehr, wie Hölderlins lei
dende Menschen

,,blindlingsvon einer
Stunde zur andern,
wie Wasservon KliPPe
zu Klippe geworfen,
jahrlang ins Ungewisse hinab."

Der Kreislauf in dem alles Gegebene als Dank zum Ur-

sprung zurückkehrt - der Kreislaul in dem das Schweigen

\übrt wird und im Verstehen zurückkehrt ins Schweigen

- findet ein dichterisches Bild in den Marmorschalen

von Conrad Ferdinand Meyers römischem Brunnen:

,,... und jede nimmt und gibt zugleich
und strömt und ruht."
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